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Auf das mit dem 1 . Januar beginnende Semester
der Karlsruher Zeitung nehmen alle Postämter
Deutschlands und der Schweiz Bestellungen an .

Für Frankreich abonnirt man bei Hrn . G . Ale¬
xandre ( Brandgasse Nr . 28 ) in Straßburg .

Man ersucht , die Bestellungen in gefälliger Bälde

zu machen , damit in dem Bezüge des Blattes keine

Unterbrechung eintrete .

Uebersicht .
Die Prinzipien der Freiheit .

Deutschland . Karlsruhe ( die badische Eisenbahn ) . Pforzheim ( der

h . Christabend in der Siechenanstalt ) . Von der Murg ( Postverhalt¬
nisse ) . Stuttgart ( Einberufung der Stände ) . Vaihingen an der Enz
( Unglücksfall ) . Darmstadt ( die Main - Ncckarbahn ) . Mainz ( das

Prinzip der Lehrfreiheit ) . Von der Elbe ( der Verkehr zwischen Hanno¬
ver und Bremen ) . Berlin ( der Polenprozeß ; De . Freiberg mit Steck¬
briefen verfolgt ; Virtuosität im Stehlen ) . Tilsit ( Ausbruch der Cho¬
lera ) . Köln ( eine Hochschule für Handel und Industrie ) . Wien ( Re¬
servearmee ; ein Auflauf in Prcßburg ) .

Veflerreichische Monarchie . Prcßburg ( die ungarischen Stände ) .

Schweiz . Bern ( die patriotische Gesellschaft ) . Freiburg ( die Wahlen ) .
Zürich und Uri ( Berichtigungen ) .

Italien . Rom ( deutsche Liedertafel ) .
Frankreich . Paris ( der König wieder wohlauf ; Graf Dubois 4 ; die

Börse ; Lamartine über das Eigenthum ; Graf Collorcdo und General
v . Radowitz angekommen ) .

Die Prinzipien der Freiheit .
ES geht Nichts über die öffentliche Erörterung : der hel¬

lere Verstand , der richtigere Gedanke , die schärfere Logik
behält bei dem denkenden Publikum doch am Ende die Ober¬
hand . Dies ist denn auch der Grundstein , auf den sich das
Prinzip der Preßfreiheit stützt , über welche nun Jedermann
einverstanden zu seyn scheint. Es war nicht immer so . Wir
wissen uns recht wohl zu erinnern , wie noch vor wenigen
Jahren die „Verschärfung der Zensur " gegen ein bayrisches
Blatt , welches der ultramontanen Richtung angeyörre , von
einem Theile der deutschen Presse als ein „Fortschritt zur
Freiheit " begrüßt wurde , und wie die radikalen Blätter ,
die einen solchen Ausspruch thaten , sich für ausnehmend
freisinnig hielten , während sie dem Prinzip der Preßfreiheit
die Art an die Wurzel legten . Engländer und Franzosen
lächelten damals darüber , welche Begriffe von Freiheit
man in der deutschen Presse habe ; — heutzutage , glauben
wir , würde man auch in Deutschland selbst darüber lächeln ,
und das Prinzip folgerichtiger einzuhalten verstehen , wenig¬
stens in Bezug auf Preßfreiheit . In Betreff anderer Punkte
freilich , obgleich dieselben ebenfalls durch das Prinzip der
Preßfreiheit entschieden seyn sollten , sind Manche auf der
Stufe von damals stehen geblieben ; doch zeugt es von fort¬
geschrittener öffentlicher Intelligenz , daß auch in solchen
Blättern , die z . B . in schweizerischen Angelegenheiten dem
gewaltthätigsten Parteidespotismus das Wort reden , es nicht
an Stimmen fehlt , welche aufsolche Inkonsequenz aufmerksam
machen , und auch für abweichende , entgegengesetzte , oder
schlechtweg mißfällige Sinnesarten das Prinzip der Freiheit
zu retten suchen .

So tritt in der Deutschen Zeitung ein Korrespondent aus
Frankfurt auf , der sich aus Anlaß anglisirter und französir -
ter Wirthsschilde , welche von der Polizei gestrichen werden
sollen , des gefährdeten Prinzips annimmt , und die Deutsche
Zeitung an die Konsequenzen desselben erinnert . Der Artikel
ist eine Philippika , die noch auf viele andere Blätter paßt ,
obwohl sie wahrscheinlich von den wenigsten derselben geistig
verstanden oder beherzigt werden wird . Sein Inhalt ist im
Wesentlichen folgender :

Worüber klagen die Liberalen in Deutschland ? Daß Alles unter
Zensur steht , die Bücher und die Zeitungen , die religiösen wie die poli¬
tischen Ansichten , Gott und Mensche » . Nur Etwas passirte bis jetzt
zensurfrei : die Wirthshaus - Schilder . Auch die sollen jetzt unter Zen¬
sur kämmen , und in der Deutschen Zeitung sollte Das ohne Widerspruch
eine wenn auch bedingte Billigung finden ? Wir können Das nicht
ohne eine Gegenbemerkung lassen , die wir , der Unparteilichkeit der ver «
ehrlichen Redaktion gewiß , in diesen Blättern selbst auszusprechen uns
daS Recht und die Freiheit nehmen .

„ Ein Narr zu seyn , — die Freiheit muß ein Jeder haben ." DaS ist
ein alter , löblicher Wahlspruch der Freiheit . Himmel , wer kann für
Preßfreiheit kämpfen und Das nicht anerkennen ! Was will die Zensur ?
Sie will , so behauptet sie wenigstens , uns Vernunft , Mäßigung , Be¬
scheidenheit lehren . Und was antworten wir darauf ? Dafür laßt uns
selber sorgen . Wir find keine Kinder , welche die Amme am Gängcl -
bande führen muß . Wir find mündig , und wenn wir de» Gesetzen ,
natürlich den vernünftigen , gerechten Gesetzen nicht verfallen , so laßt
uns auf eigene Rechnung Dummheiten schreiben oder weise Dinge , und
mischt Euch nicht darein .

ES ist Kriecherei gegen IdaS Ausland , sagt Ihr . Gut , so macht eS
lächerlich , schreibt , sprecht , wirkt dagegen . Aber dann bleibt dabei nicht
stehen , und denkt , daß Ihr noch ganz andere Sachen , auch in diesem
Bereiche zu tadeln habt . Aber den Fiskus ruft nicht auf , der kommt
allein und öfter, als uns lieb ist,

Das ist ja eben das wahre Wesen des Absolutismus , daß er sich so

„ väterlich " gcrirt , daß er den lieben unmündigen Kindern jede Unart ,
jedes ungehörige Wörtlein durch liebevolle Strafe gründlich austreibt .

Aushängeschilder in fremden Sprachen sind tadclnswerth , daS ist wahr .
Und Fluchen und Schwören und über achtbare Leute spötteln , ist Das
etwa schön ? Nun so setzt eine Pön darauf , laßt dafür Strafe an den

Fiskus zahlen , und dann geht heim und klagt über die Negierungen , die
Eure Freiheit so sehr beschränken , und freut Euch der eigenen liberalen

Gesinnung !

Man sieht, der Korrespondent hat von seinem Standpunkt
aus vollkommen und unleugbar Recht ; denn von den Kon¬
sequenzen eines Prinzips , zu dem man sich selber bekennt,
vermag man sich nicht loszumachen , als indem man das lo¬
gische Denken als eine „Fessel" von sich wirft . Auch wäre es
natürlich weder ein Verdienst noch ein Opfer , eine Freiheit ,
um die man sich bemüht , blos für die Gleichgesinnten in
Anspruch zu nehmen , bei denen sich die Duldung von selber
versteht , sondern eben dazu sind Prinzipien da , daß sie
das gleiche Recht auch bei dem Gegner , die gleiche Freiheit
auch bei dem Schwächern und Unterdrückten achten lehren
und schützen sollen . Eben so nahe aber liegt auf der andern
Seite , daß Alles , was der Frankfurter Korrespondent aus
Anlaß der Wirthsschilde sagt, auch ohne ausdrückliche Erwäh¬
nung zugleich für die andern Freiheiten spricht, z . B . für die
Religionsfreiheit , und wir müssen gestehen, daß wir einiger¬
maßen verwundert waren , ein so konsequentes Verständniß
des Prinzips gerade von Frankfurt aus vertreten zu sehen,
wo es , dem „ Geiste" der dortigen Presse nach , für eine
Aeußerung von Freisinn zu gelten scheint , im Namen der
Religionsfreiheit tagtäglich materiellen Zwang und Bekeh¬
rung durch Bajonette in den Himmel zu erheben . In diesem
einzigen Artikel hat der Korrespondent sowohl dem Frank¬
furter Journal als der Deutschen Zeitung auf Dutzende
ihrer Schweizerartikel geantwortet .

Die Religionsfreiheit besteht darin , daß nicht die ganze
Welt einerlei Religion zu haben braucht , sondern daß man
Jedermann , wie Friedrich der Große sagte, „nach seiner eige¬
nen Facon selig werden läßt "

, und daß die Bekenner abwei -
chender

'
oder entgegengesetzter Glaubensbekenntnisse einander

blos mit geistigen Waffen bekämpfen dürfen . So ist es in
Großbritannien und zum Thcit in Nordamerika , und das ist
Freiheit . „Schreibt , sprecht, wirkt" gegeneinander , so viel euch
gefällig ist , d . h . mit geistigen Mitteln , aber nennt es nicht
„Freiheit "

, wenn ihr mit Spießen und Stangen diskutirt ,
oder einem solchen äußern Zwange , einem Polizeigedanken
im Gefolge der Uebermacht Beifall klatscht . Ihr könntet
eben so gut der Zensur euern Weihrauch streuen ; es würde
dasselbe Prinzip seyn. „Himmel , wer kann für Preßfreiheit
kämpfen , und Das nicht anerkennen !"

Um den äußeren Zwang gegen eine Meinungsfreiheit zu
rechtfertigen , habt ihr das Volk der schweizerischen Ur -
kantone für „dumm " und „unmündig " erklärt ; ihr habt bis
zum Ueberdruß wiederholt , daß es lediglich von seinen
Oberen „ geknechtet" gewesen sey . Nun haben aber gerade
diese Kantone die freiesten Verfassungen der Schweiz ; sie
tagen auf Landsgemeinden , kennen keine andern Behörden ,
als von ihnen selbst gewählte , keine andere Macht , als die
von dem Volke ausgehend auf kurze Fristen übertragen
wird , und Dies Alles schon seit Jahrhunderten : — fühlt
ihr nicht , wie verdächtig ihr die „Mündigkeit " der Völker
überhaupt macht, wenn ihr sie gerade bei diesem Volke
und unter solchen Verfassungsformen in Abrede stellt ?
Hat es seinen freien Willen gehabt , wie mögt ihr dann
billigen , daß eS durch Freischaaren mit Feuer und Schwert
bekehrt werden sollte, oder schelten , daß es gegen der¬
artige Bekehrung ein Vertheidiguugsbündniß schloß ? Hat
es aber seinen freien Willen nicht gehabt , unter welchen
Formen soll dann noch eine „Mündigkeit " zu finden seyn ? Ihr
preist den Zwang der Bajonette zur Schaffung dieser selb¬
ständigen Mündigkeit ; aber , die Logik in Ehren gehalten ,
paßt Dies zu euern sonst gepredigten Grundsätzen , oder , im
Namen der „Freiheit " geübt , auch nur zum gesunden Men¬
schenverstand ? Ist es etwas Anderes , als ein despotischer
Polizeigedanke ? Denn „das ist ja eben das Wesen des Ab¬
solutismus , daß er sich so väterlich gerirt , daß er den lieben
unmündigen Kindern jede Unart , jedes ungehörige Wörtlein
durch liebevolle Strafe gründlich austreibt .

"
Leider , leider , — die Welt hat schon viele Beispiele despo¬

tischer Unterdrückung erlebt , und zwar in Religionsangele¬
genheiten mehr , als in irgend einer andern Beziehung .
Auch Ludwig XIV. pflegte mit Feuer und Schwert zu bekehren,
und die Geschichte hat diese Bekehrungen als „Dra -
gonnaden " gewürdigt ; aber Das war unserm intelli¬
genten Zeitalter Vorbehalten , daß man eine ganz ähn¬
liche Dragonnade , weil sie einen Mißfälligen traf , als
geistigen Fortschritt feiert , und der Welt weißzumachen
unternimmt , daß eben ein solcher Zwang , despotisch nach
einer andern Seite , die echte Freiheit vorstelle . Nun ,
so fahrt denn fort , den Despotismus anzupreisen , zerstört
das Rechtsgefühl , wo es euch im Wege steht , „und dann
geht heim und klagt über die Regierungen , die eure Freiheit
beschränken !"

Deutschland .
Karlsruhe , 23 . Dezbr . Personenfrequenz und Ge -

sammteinnahme auf der großh . badischen Eisenbahn im Mo -
natNovember d . J . : Zahl der befördertenPersoncn 185,528 ;
Einnahme an Personentaren 78,070 fl. 23 kr . , an unter¬
wegs erhobenen Fahrtaren 190 fl . 20 kr ., an Uebergewichts -
taren 4404 fl. 58 kr . , an Lagergebühren 46 fl . 18 kr . , an
Equipagentransport -Taren 1071 fl . 34 kr . , an Viehtrans -
port -Taren 899 fl . 12 kr . , an Gütertransport - Taren
52,100fl . 20 kr . ; Gewicht der beförderten Güter 171,868Ztr .
53 Pfd . ; Summe aller Einnahmen 136,783 fl . 5 kr.

K Pforzheim , 26 . Dez . Der heilige Christabend , wel¬
cher durch seine freundlichen Bescherungen wieder in so
manches Haus Freude und Jubel brachte , hat , aus gleichem
Grunde , auch in der Wohnstätte der unglücklichen Men¬
schenklasse in der landesherrlichen Siechenanstalt dahier
Frohsinn und Heiterkeit verbreitet .

Die erhebende Festlichkeit begann , wie in früheren Jahren ,
mit einem feierlichen Abend - Gottesdienste , den der katholische
Hausgeistliche in der prachtvoll erleuchteten und verzierten
Hauskapelle abhielt , und an welchem außer den fähigen
Siechenpfleglingen auch sämmtliche Gefangene der polizei¬
lichen Verwahrungsanstalt , so wie alle Hausbeamten , das
Wärter - und Aufsichtspersonal , nebst vielen Einwohnern
der Stadt Theil nahmen . Musterhaft war die Ruhe und
Ordnung , welche während des ganzen Gottesdienstes von
den Pfleglingen beider Anstalten beobachtet wurde , herz¬
erhebend der Gesang , den sie miteinander dem Gott der Liebe
anstimmten , und wahrhaft erbaulich die Andacht und Auf¬
merksamkeit , mit welcher sie auf das Wort der Gnade lausch¬
ten , das ihnen von der heiligen Rednerstätte verkündet
wurde .

Nach beendigtem Gottesdienste begaben sich sodann die
Hausbeamten mit den anwesenden Stadtbewohnern in die
Siechenanstalt , um Zeugen der Freude zu seyn , welche die
Christgeschenke in den Herzen der unglücklichenKranken her¬
vorriefen . Der fromme Geist , der durchgehends in dieser
Anstalt herrscht , gab sich den Besuchern derselben auf die
rührendste Weise zu erkennen , da sie jeweils bei ihrem Ein¬
tritte in die großen , mit Transparenten und schönen Christ¬
bäumen geschmückten Versammlungssäle von dem Wärter -
personale und vielen Pfleglingen mit einem religiösen Ge -
fang empfangen wurden . Tief ergriffen von dieser Feier¬
lichkeit , so wie von der liebevollen Theilnabme , welche ihnen
von allen Seiten erwiesen wurde , saßen die Pfleglinge in
festlichem Anzuge an langen Tafeln , auf welchen die Weih¬
nachtsgaben , bestehend in allerlei Eßwaaren und Kleidungs¬
stücken ( letztere größtenthcils von den braven Wärterinnen
und manchen Pfleglingen selbst gefertigt ) niedergelegt waren .

Es würde zu weit führen , wollte ich das Entzücken , wel¬
ches allenthalben aus dem Antlitze der Beschenkten hervor¬
strahlte und sich endlich in lautem Jubel kundgab , genugsam
schildern : aber ich kann nicht umhin , unserer väterlichen
Regierung , welche den bedauernswürdigen Menschen , die
wegen ekelerregender Gebrechen aus der menschlichen Ge¬
sellschaft entfernt werden mußten , nicht nur einen freund¬
lichen Zufluchtsort gewährt , sondern deren trauriges Loos
auch auf andere Weise zu erleichtern bemüht ist , meinen
herzlichsten Dank auszudrücken .

Vo » der Murg , 26 . Dez . In Nr . 352 Ihres ge¬
schätzten Blattes bespricht ein Korrespondent die Verkehrs¬
verhältnisse unseres Murgthals . Es ist immer erfreulich ,
wenn sich in dieser Beziehung von Zeit zu Zeit Stimmen
vernehmen lassen , welche dazu beitragen , einen öffentlichen
Vortheil oder Nachtheil zu beleuchten; nur ist natürlich eben
so sehr zu wünschen , daß eine derartige Beschleunigung er¬
zielt werde , ohne nach einer andern Seite das Gegentheil
zur Folge zu haben . Mit andern Worten , so billig es ist,
daß Rothenfels eine Postbeschleunigung erhalte , so billig ist
es auch , daß dieselbe nicht in einer Pvstverzögerung für
Gaggenau bestehe.

Erleichterungen und Verbesserungen im Verkehr wenden
sich zunächst dahin , wo der Verkehr am stärksten ist , und
dies ist wohl am ehesten im Handel und bei der Industrie
der Fall . Von diesem Grundsätze scheint auch die Postver¬
waltung ausgegangen zu seyn , als sie vor ungefähr acht
Jahren auf Ansuchen der beiden Gewerke ( Glashütte und
Hammerwerk ) eine Erpedition in Gaggenau errichtete . Die
Verhältnisse haben sich inzwischen nicht geändert , denn un -
erachtet der größer » Bevölkerung in Nothenfels , des Pfarr¬
amtes daselbst , der nahen Gutsverwaltung , und der Elrsa -
bethenquelle nehmen immer noch die beiden genannten Ge¬
schäftszweige zwei Dritttheile der ganzen Erpedition in
Anspruch . Wenn , nebenbei gesagt , der Verfasser des frag¬
lichen Artikels auch noch der Bezirksforstei Rothenfels er¬
wähnt , so spricht Dies vielmehr für Gaggenau ; denn es
ist bekannt , daß dieselbe wegen Mangel an Wohnungen
Rothenfels schon seit Jahren ihren Sitz in Gaggena - ^
und wohl auch noch länger da verbleiben wird . , , . ^Eine Verlegung der Erpedition nach Ro ^ " s^ . ^ urve

schon in Betreff der Mehrkosten nicht
beiden

genannten Industriezweige , sonder -- aus eme grö¬
ßere Holzhandlung und das »" cht unbedeutende Geschäft



einer Fabrik landwirthschaftlicher Gerätschaften in Gagge¬
nau sehr empfindlich cimvirken . Es würde bei jedem ein¬
zelnen dieser Geschäfte die ganze Menge der einlaufenden
Briefe und Palette treffen , während sämmtliche angeführte
Betheiligte in Rothenfels doch nur minder häufig und im
Ganzen gewiß weniger Briefe erhalten , die sie , wenn sie
zusammenstünden , durch einen eigenen Diener besorgen las¬
sen könnten . Auch leidet die Elisabethenquelle verhältniß -
mäßig weniger bei der jetzigen Einrichtung , als es d »n An¬
schein hat , da sie jenseits der Murg , gleichsam zwischen No -
thenfels und Gaggenau gelegen ist , und es in so fern keinen
wesentlichen Unterschied macht , ob die Briefe in dem einen
oder dem andern Ort abgcholt werden .

Dagegen würde eine Verlegung der Posterpedition nach
Rothenfels für den Handel und die Industrie in Gaggenau
die nachtbeiligsten Folgen haben , und zwar nicht blos in
Bezug auf verspätetes Eintreffen der Briefe , sondern in der
Nachwirkung für den gesummten Verkehr . So z . B . würde
alsdann , um nur noch einen Umstand hcrvorzuheben , wäh¬
rend des Winterkurses der Eisenbahn wegen des Hin - und
Hertragens der Briefe von einem Orte zum andern die
Zeit zu kurz seyn, um auf einen mit der Morgenpost erhalte¬
nen Brief Nachmittags noch eine Antwort befördern zu
können , welches Letztere bei allen Geschäften , wo Konkur¬
renz herrscht , von wesentlichem Vortheil ist , und dessen Ge -
gentheil oft höchst nachtheilig einwirkt .

In einer Zeit , in welcher man bei uns der ohnedem ge¬
drückten Industrie gerne allen möglichen Schutz angeveihen
läßt , wird gewiß auch die Postverwalrung auf die hier be¬
rührten Verhältnisse Rücksicht nehmen , und keine Aenderung
treffen , welche sie ohnehin , wenn die Gründe dafür so
vorwiegend wären , schon längst hätte vornehmen können,
ohne erst den Tod des seitherigen Posterpeditors abzuwar¬
ten . Allein , wie gesagt , damit soll keineswegs einer Post¬
verbesserung für Rothenfels , sondern nur einer Verschlim¬
merung für Gaggenau entgegen geredet seyn ; auch ist die
erstere ganz wohl thunlich , ohne daß darum Gaggenau in
Nachtheil versetzt werden müßte .

Stuttgart . .Der Schwäbische Merkur bringt nachste¬
hende k. Verordnung , die Einberufung der Ständeversamm¬
lung betreffend :

Wilhelm , von Gottes Gnaden König von Würtcmberg . In Ge¬
mäßheit des § . 127 der Verfaffungsurkunde haben Wir , nach Anhörung
Unseres Geheimenraths , beschlossen , die ordentliche Versammlung der
getreuen Stände Unseres Königreiches auf Samstag den 22 . Januar
1848 in Unsere Haupt - und Residenzstadt Stuttgart cinzubcrufen . Wir
befehlen demnach , daß die Mitglieder beider Kammern am 20 . Januar
1848 sich dahier einfinden , und am loggenden Tage bei dem ständischen
Ausschüsse sich legitimiren . Unser Minister des Innern ist mit der Be¬
kanntmachung und Vollziehung dieses Reskriptes beauftragt . — Gege¬
ben Stuttgart , den 20 . Dezember 1847 . — Wilhelm . — Der Mini¬
ster des Innern : Schlaper . — Auf Befehl des Königs : für den Staats¬
sekretär , der Geh . Lega . ionsrath Mauclcr .

Vaihingen a . d . Enz , 24 . Dez . ( Stuttg . Beob .) Am
Thomastage fiel hier dem althergebrachten Unfuge des „Pelz¬
märte " ( Knecht Ruprecht ) ein Menschenleben zum Opfer .
Es war ein nervenkrankes Mädchen von etwa 20 Jahren ,
welches beim Anblick eines popanzmäßig vermummten Haus¬
genossen in Krämpfe verfiel und in der Minute verschied. Die
arglos -muthwilligen Gespielinnen hatten sie am versuchten
Entrinnen verhindert : die Arme erlag dem Entsetzen.

Darmftadt , 23 . Dez . Im Monat November wurden
auf der Main - Neckah- Eisenbahn 57,077 Personen befördert .
Die Einnahmen betrugen in dieser Zeit : s) für Transport
von Personen 25,351 fl . 36 kr . , b) von Gepäck 1568 fl . 1 kr .,
o) von 24,592 Ztr . Frachtgut 7414 fl . 29 kr . , ck) von
Equipagen 821 fl . 8 kr . , e) von Vieh 209 fl . 24 kr.
Summe der Einnahme 35,364 fl . 38 kr .

Mainz , 24 . Dez . ( Rh . u . M . Z .) Die Trier '
sche Zei¬

tung fordert in einem von hier ausgegangenen Artikel die
hessische Negierung auf , die historischen Vorlesungen des
Professors Riffel ( die, beiläufig gesagt , Allem , was Anders¬
denkende verletzen könnte, schlechthin fern geblieben und von
den angesehensten Männern der Stadt besucht sind ) nicht
länger zu dulden , und ihm , wie früher in Gießen , so auch
hier den Mund zu schließen. Dies ist die Freiheit der Ra¬
dikalen .

Von der Elbe , im Dezember . ( Leipz . Z .) Die seit
kurzem eröffncte Eisenbahn von Hannover nach Bremen
zeichnet sich sowohl durch verschiedene Bauten ( namentlich
durch einen trefflichen , von einem Sachsen ausgeführten
Brückenbau bei Verden ) , als durch prompten Geschäftsgang
und höfliche Beamten vortheilhaft aus . Wenn auch der be¬
lebende Einfluß der Eisenbahnen auf die kleinen norddeut¬
schen Städte sich erst nach Verlauf von Jahren bemerkbar
machen wird , so ist es doch ein wahres Glück für dieselben,
daß sie in ihrem meist versunkenen Zustand einen neuen
Impuls erhalten haben .

Was die Differenz zwischen Bremen und Hannover we¬
gen des Wasserbaues in Bremerhaven betrifft , so ist dieselbe
von gar keiner Erheblichkeit , und bereits gänzlich geschlichtet.
Die Bremer richteten einen Damm auf , welcher das kleine
hannoversche Fort , das die Mündung der Weser beschützt ,
verhinderte , den Fluß nach einer Seite hin zu bestreichen.
Der Kommandant berichtete darüber nach Hannover , wo
um Einsicht der Pläne gebeten wurde . Die Arbeiten erlitten
nur eine Unterbrechung von wenigen Tagen , und die Ver¬
besserung deö Hafens , welche für die Schifffahrt von großer
Wichtigkeit ist , wird ohne weitere Störung ins Werk gesetzt ,
so daß in Zukunft , was bisher nicht der Fall war , die See -
Aiffe mit Leichtigkeit bei jedem Winde bequem einlaufen
können.

Berit « . ( Allg . Oder ; .) Auf dem k. Kammergerichte ist
gegenwärtig eine außerordentliche Zahl von Hilfsarbeiternmit der Ausfertigung des in der Polenuntersuchung ergan¬
genen Erkenntnisses beschäftigt. Diese Ausfertigung ist eine
förmliche Riesenarbeit . Dad Erkenntniß bildet , da dasselbe

außer dem allgemeinen Theil die Betheiligung jedes der 250
Angeklagten genau erörtern muß , einen starken Band , fast
so stark als die Anklageakte des Staatsanwalts . Dieser
Band muß in sehr vielen Eremplaren ausgefertigt werden ,
da nicht nur jedem der Angeklagten oder wenigstens jedem
der Vertheidiger eine Ausfertigung gebührt , sondern auch
vielen andern Personen und Behörden eine solche nothwendig
ist . Wäre das Erkenntniß eben so wie die Anklageakte dem
Druck übergeben worden , so würden die Kosten der Aus¬
fertigung wahrscheinlich viel geringer seyn , und es wäre dann
auch wohl eme weitere Ausbreitung desselben erfolgt .

Der Appellationspunkt ist jetzt für sämmtliche Angeklagte
vollständig regulirt . Von den 102 mit einer noch zu ver¬
büßenden Strafe belegten Angeklagten haben 22 weder selbst
noch durch ihre Vertheidiger appellirt . Außer Kosinski be¬
findet sich darunter Keiner , der zum Tode oder zu lebenswie -
riger Strafe verurtheilt ist . Es haben jedoch keineswegs
alle 22 den Weg der Gnade eingeschlagen , sondern einige
haben sich vollständig bei dem ergangenen Erkenntniß be¬
ruhigt . Dessenungeachtet muß aber bei diesen letzter» allen
die königliche Bestätigung eingeholt werden ( mit Ausnahme
des Angeklagten v . Wodpol , der zu einjährigem Festungs¬
arrest verurtheilt worden ist) , weil bei allen andern auf
Adelsverlust oder sonstige Ehrenstrafen erkannt ist , welche
der k. Bestätigung bedürfen . Hr . v . Wodpol wird dem Ver¬
nehmen nach schon in diesen Tagen zur Verbüßung seiner
Strafe abgeführt werden , jedoch nicht, wie das Gerücht bis¬
her behauptete , nach einer von denjenigen Festungen , welche,
wie Glatz , Silberberg re . , durch ihre natürliche Lage einen
beschwerlichen Aufenthalt darbieten , sondern nach einer in der
Nähe von Berlin belegenen Festung , welche sich durch eine
besonders humane Behandlung ihrer Gefangenen stets aus¬
gezeichnet hat .

Berlin , 24 . Dez . ( B . N .) Der Inhaber des hiesigen
Omnibus -Fuhrwesens , der vr . pllil . Eduard Gustav Ferdi¬
nand Freiberg , gegen welchen wegen Betrugs die gericht¬
liche Voruntersuchung eingeleitet werden soll,

'
hat sich dem

mit seiner Verhaftung beauftragten Polizeibeamten durch
die Flucht entzogen . Derselbe wird daher in den hiesigen
Blättern steckbrieflich verfolgt .

D Berlin , 24 . Dez . Ein bei dem Geh . Oberregierungs¬
rath und Vortragenden Rath im Kultusministerium , ür .
Johannes Schulze , verübterbedeutender , bis ' auf 5000 Tha -
ler sich belaufender Diebstahl mittelst Einbruchs bildet fort¬
während den Gegenstand der hiesigen Unterhaltung , und
hat unsere Hauptstadt um so mehr in große Besorgniß ver¬
setzt , als es sich durch die Frechheit und Verwegenheit ,
womit dieser Diebstahl ausgeführt worden ist , klar heraus¬
stellt, daß Riegel , Schlösser , Ketten re . keine Sicherheit mehr
gewähren , sondern daß jedes Haus , worauf diese abge¬
feimten Gauner es einmal abgesehen haben , der Plünderung
derselben preisgegeben ist .

In die Wohnung des Hrn . Schulze drangen die Diebe
bei nächtlicher Weile dadurch ein , daß sie mit einer Hand -
sagc ein großes Viereck aus einer der Außcntyüren herauS -
sägten , und auch noch bedeutende andere Hindernisse mit er¬
schreckender Gewandtheit und Kunstfertigkeit beseitigten . Bei
so bewandten Umständen ergibt sich die Nothwendigkeit , daß
wenigstens die Eingangsthüren zu den einzelnen Wohnungen
in den hiesigen Häusern künftig nicht von Holz , sondern von
festem Eisen angefertigt werden .

Hr . Schulze erzählt seinen Freunden den Hergang der
Sache in folgender Weise . Zwischen 2 und 3 Uhr in der
Nacht ward er durch ein Geräusch aus dem Schlafe geweckt,
worauf er aus dem Bette sprang , und mit lauter Stimme
rief : was ist Das , was soll Das bedeuten ? Plötzlich tiefe
Stille und nicht das Geringste mehr vernehmbar , so daß er
beinahe glaubte , er habe sich in Bezug auf das gehörte Ge¬
räusch geirrt . Später trieb ihn dennoch die Unruhe , in sei¬
nen Zimmern nachzusehen, wo er denn Alles erbrochen , und
seine Papiere in wilder Unordnung in den Zimmern ver¬
streut fand . Das sämmtliche Silberwerk , Obligationen
und Zinsscheine zu hohem Betrage , andere werthvolle
Gegenstände , selbst die Dekoration des französischen Ehren¬
legion -Ordens re . hatten die Diebe mitgenommen . An der
Treppe fand man noch einige silberne Leuchter und ein
Paket feiner neuer Leinwand , welche Gegenstände die durch
den Ruf erschreckten Diebe auf ihrer eiligen , jedoch geräusch¬
losen Flucht zurückgelassen hatten .

Unsere Polizei ist nun in Bewegung , der verwegenen
Diebe habhaft zu werden , und erfreulicher Weise hat sich
zur Entdeckung auch schon eine Spur gezeigt . Gleich ' am
folgenden Tage erschien nämlich bei einem hiesigen Destilla¬
teur ( Branntweinbrenner ) ein Mann , welcher demselben
seine Absicht kund gab , Geschäfte in Branntwein mit ihm zu
machen, jedoch unter der Bedingung , daß er seine Zahlung
in Coupons ( Zinsscheinen ) machen könne. Der Destilla¬
teur ging darauf ein , nur bat er den Käufer , daß er mit
ihm zu einem hiesigen bekannten Banquier gehen möchte, um
die Scheine dort vorzuzeigen . Der Fremde begleitete den
Destillateur zwar bis zu dem Hause des Banquiers ; aber
plötzlich war er , die Menschenmenge auf der belebten Straße
benützend , verschwunden . Der Destillateur machte sofort
Anzeige von dem Vorfall bei der Polizei , die nun nach Be¬
schreibung der Person des Diebes oder Hehlers zur Hab -
hastwerdung der gefährlichen Rotte Hoffnung hegt .

Der an der hiesigen Streil ' schen Stiftungskasse verübte
gewaltsame Diebstahl im Belauf von 24,000 Thalern und
noch mehrere andere versuchte Einbrüche haben die Besorg¬
nisse in unserer Hauptstadt in hohem Grade noch gesteigert .
Unsere Polizei ist nun auch den Industrierittern auf der
Spur , welche unter dem Vorwände , mildthätige Beiträge
für das hiesige Elisabethstist zu sammeln , mit Listen zur
Unterzeichnung in vielen Häusern hier herumgegangen sind ,und durch die schlaue Weise , wie dies einträgliche Geschäft
betrieben wurde , viele Leute hier getäuscht und geprellt
haben .

Tilsit . Die Stettiner Börsennachrichten der Ostsee mel¬

den unter dem 22 . Dezember : „ Einer so eben eingetroffenen
Korrespondenz aus Tilsit zufolge , die uns Raum und Zeit
nicht mehr abzudrucken erlauben , sind in Tilsit mehrere
Cholerafälle vorgekommen . Das Auftreten der Krankheit
war übrigens sehr gelinde . Auch ist sehr wahrscheinlich ,
daß das eingetretene Frostwetter dem weitern Eindringen
für diesmal schon ein Ende gemacht haben wird .

"

Köln , 21 . Dez. ( Aach . Z .) Die glückliche Idee der
Gründung einer höher » Lehranstalt für Industrie und Han¬
del ist von Vielen sehr günstig ausgenommen worden . Der
Vorschlag ist nicht neu , weil das Bedürfniß eben so wenig
erst in der letzten Zeit hervorgetreten ist ; aber die öffentliche
Meinung befreundet sich erst nach und nach mit solchen
Neuerungen , wenn sie auch durch die Verhältnisse selbst ge¬
boten werden . Es sreut uns ungemein , daß das Interesse
für die zu errichtende Anstalt jetzt anfängt , rege zu werden ,
und wir hoffen , daß man recht bald die ersten Schritte thun
wird , um sie ins Leben zu rufen .

Von verschiedenen Seiten sind schon Vorschläge für die
Wahl des Orts gemacht worden , der die neue Hochschule
besitzen soll ; aber es wäre sehr zu wünschen , daß man sich
hierbei mehr von dem allgemeinen Interesse , als von Lokal¬
verhältnissen leiten lasse. Die zu gründende Anstalt wird dazu
berufen seyn , hauptsächlich für die Industrie , und weit we¬
niger für den Handel zu wirken : Das kann wohl von Kei¬
nem bei einigem Nachdenken verkannt werden . Die Auf¬
gabe der Industrie ist Waarenschaffung , während der Han¬
del nur eine vermittelnde Stellung zwischen dem Fabrikan¬
ten oder Erzeuger und dem Waarenverbraucher einnimmt .
Wenn der eigentliche Kaufmann bedeutendes Wissen besitzen
muß , so werden seine Kenntnisse doch lange nicht jenen eines
Fabrikanten gleichzukommen brauchen ; man denke nur an
die große Rolle , die Mechanik oder Physik im Allgemeinen ,
so wie die Chemie , in der Fabrikation jetzt spielen , und in
noch größerem Maße zu spielen berufen sind . Wir halten es
daher für eine Nothwendigkeit , ja für eine Lebensbedingung
der Hochschule, daß sie in einer sehr industriellen Gegend
gestiftet werde , damit der tägliche Anblick der Wunder unse¬
rer Industrie den Unterricht nicht allein sehr erleichtern ,
sondern ihm auch eine angenehmere Färbung geben könne.

Wir müssen auf dieser Meinung um so mehr bestehen, als
die Anstalt in den ersten Jahren wohl schwerlich mit einer
nur etwas vollständigen Maschinensammlung ausgerüstet
seyn wird , und junge Köpfe überhaupt die Lehren der Me¬
chanik sich weit leichter einprägen können , wenn sie solche
rund um sich herum nützlich angewandt sehen , als wenn
ihnen die Theorie zuerst und die Anwendung erst später ins
Auge fällt . Wir verzichten darauf , einen vollständigeren
Vorschlag zu machen , weil es uns durchaus nicht um die
Förderung lokaler Verhältnisse zu thun ist . Was aber die
Ausführung des Plans betrifft , so erlauben wir uns , hier
den Spruch anzuwenden : „hilf dir selbst , so wird Gott dir
helfen !" — einen Spruch , dessen Wahrheit der rheinische
Adel bei Gründung seiner Lehranstalt zu Bedburg sehr gut
begriffen hcrt Wir rnthen dcrher die Bildung eines Aus -
schusseS rheinischer oder vielmehr deutscher Fabrikanten und
Kaufleute zur Betreibung dieser Angelegenheit dringend an ,
die sich besonders dazu eignete , als ein Pünktchen dem
großen Ziele zugesellt zu werden , welchem die Strebsamkeit
unserer industriellen Städte so rüstig zuschreitet.

Wien , 19 . Dez . ( Berl . Nachr .) Es scheint sicher zu
seyn , daß die im Vorrücken gegen Italien und Tyrol be¬
griffenen Truppen eine Reservearmee für den Marschall
Grafen Radetzky , deren Stärke auf 60,000 Mann angege¬
ben wird , bilden sollen . Sämmtliche Truppen werden an
der Gränze Tyrols und Kärnthens zusammengezogen , so
daß sie die Bewegungen in der Schweiz und Italien über¬
wachen.

Am Freitag gab es Ln Preßburg einen sogenannten Iu -
ratenauflauf , wobei das Militär einschreiten mußte . Der
Auflauf entstand dadurch , daß ein Jurat mit brennender
Zigarre an einem der Wachtposten vorüberging , und deß -
halb verhaftet wurde . Der Verhaftete war Schreiber des
Grafen Gyula Andrassy , welcher sogleich nach der Haupt¬
wache eilte , und seinen Kanzlisten zurück verlangte . Die
Soldaten nahmen aber auch den Grafen gefangen . Jetzt
sammelte sich das Volk , die Wache wurde verstärkt , die
Kürassiere erschienen,

' die Iuraten strömten in Menge her¬
bei , der k. Oberstallmeister wurde auf der Straße angehal¬
ten re. Endlich wurden die Verhafteten freigegeben , und
das Militär zog sich zurück . Der Auftritt schloß mit einem
Lebehoch aus den Grafen G . Andrassy von den versammel¬
ten Iuraten . Nachts durchzogen starke Patrouillen die
Straßen .

Oesterreichische Monarchie.
Preßburg , 18 . Dez . ( Nürnb . Korr .) In den Sitzungen

vom 15 . - 17 . wurden bei der ungarischen Ständetafel heftige
Berathungen geführt über das Renuncium der Magnaten
in Angelegenheit der Antwortadresse . In diesem Renun -
cium erklärt einerseits die obere Tafel , daß sie in der Adresse
an Se . Maj . nur Dankgefühle auszudrücken wünsche, ande¬
rerseits aber die Aufzählung der von der Regierung angeb¬
lich nicht geachteten Gesetze weggelassen wissen wolle . Hr .
v . Kossuth beantragte , die Ständetafel möchte in der Adresse
lediglich in Betreff der ungarischen Sprache ihre innigste
Freude Sr . Maj . kundgeben , und für die Bestätigung Sr .
Hoh . des Erzherzogs Stephan , zum Reichspalatin ihren
Dank aussprechen , die Beschwerden aber in einer besonder »
Repräsentation unterbreiten . Da beide Parteien das Hir ^
weglassen , der Beschwerden wollten , so vereinigte man sich
in diesem Vorschläge . Dies war das Ergebniß der drei¬
tägigen Derathungen bei der Ständetafel .

Schweiz.
Bern . ( Schwyz . Volksbl .) Die patriotische Gesellschaft, .

deren Haupt der Bärenverein ist , hat eine Petition an die
Tagsatzung in Umlauf gesetzt , welche nach dem „Eourrier



Suisse " im Innern des Kantons Waadt zahlreich unter¬
schrieben wird . Deren Begehren sind : 1 ) daß die Tag¬
satzung Neuenburg zu einer größern Strafe verurtheile ;
2) gegen diesen Kanton die militärische Besetzung durch
eidgenössische Truppen beschließe, wie Dies gegen den Son¬
derbund geschehen; 3) vom gesetzgebenden Körper von
Neuenburg den Widerruf des Dekretes vom 29 . Oktober
verlange , durch welches diese Versammlung der Eidge¬
nossenschaft die Stellung seiner Kontingentstruppen ver¬
weigerte .

Freiburg . ( Schwyz . Volksbl .) Ueber die Wahlen in
Nomont bringt der „Constitutionnel Neufchatelois " folgende
Einzelheiten . Als die Glocke die stimmfähigen Bürger zu
den Wahlen zusammenrief , begann man damit , die haupt¬
sächlichsten Konservativen zu verhaften , damit sie keinen An-
theil an den Wahlen nehmen können. Die Wahl sollte so¬
dann durch offenes Handmehr erfolgen ; über 2000 Bürger
waren anwesend . Für den ersten Kandidaten sprach sich
eine ziemlich große Mehrheit aus , er wurde also als gesetz¬
lich gewählt erklärt . Nicht so bei den folgenden Wahlen .
Für den zweiten und dritten erhoben sich kaum hundert
Hände , dennoch wurden sie als gewählt ausgerufen . Ein
starkes Murren ließ sich nun hören ; ein Hr . Menoud erhob
sich , und verlangte nach Vorschrift des eben verlesenen Regle¬
ments Zählung der Stimmenden . Dies wurde verweigert ,
weil das Mehr nicht zweifelhaft sey ; Hr . Menoud prote -
stirte , und wollte sich mit starkem Gefolge entfernen ; da
wurde er durch fünfzig Bewaffnete ergriffen und abgesührt .
Viele Wähler entfernten sich alsogleich , gegen die Ungesetz¬
lichkeit der Wahl protestirend . Dieses beschleunigte nur
die Operation ; sieben andere Kandidaten wurden durch die
Minderheit von 100 Stimmen gewählt . In den andern
Bezirken sey es nicht anders gegangen . Der Berichterstatter
beruft sich auf das Zeugniß des waadtländischen Militärs
selbst, welches darüber entrüstet gewesen.

Welche politische Meinung man haben mag , und welcher
Partei man immer angehöre , nie sollte das freie Stimmrecht
der Bürger beeinträchtigt oder gar unmöglich gemacht wer¬
den . Letzteres muß aber im Kanton Frciburg in ausge¬
dehntem Maße der Fall gewesen seyn. Der „ Courrier
Suisse "

, dem man vorher geschrieben hatte , die Wahlen
seyen in aller Ordnung vor sich gegangen , widerruft Dies
setzt selber .

Zürich . Die Züricher Zeitung erklärt es für eine Ver¬
leumdung , daß das Jesuitenkollegium in Schwyz durch eid-
genössiche Truppen verwüstet worden sey . Hr . Divisionär
Gmür habe , bevor er das Kollegium durch seine Truppen
beziehen ließ , eine amtliche schriftliche Bescheinigung sich
ausstellen lassen, daß die Zerstörung und Verwüstung durch
das eigene Volk des Kantons Schwyz vor der Ankunft des
eidgenössischen Militärs stattgefunden habe .

Uri . ( Basl . Z ) Mit welcher Unwissenheit französische
Blätter oft von Schweizerdingen sprechen, ist bekannt . Mit
denselben wetteifern manchmal auch die Blätter der franzö -

Uri schreiben , dieser Kanton sey bisher durch die Mitglieder
von sieben Familien ausgebeutet worden , welche man „ Sie¬
bengeschlechter" nenne , und welche allein das Recht gehabt ,
die Verhandlungsgegenstände an der Landsgemeinde festzu¬
setzen . Die Bestimmung des Landbuchs , welche der Korre¬
spondent auf so lächerliche Art mißversteht , lautet so : „Um
einen Gegenstand von der Lands - oder Bezirksgemeinde in
Berathung zu nehmen , muß er vom Landrath angetragen ,
oder aber von sieben oder mehr ehrlichen Männern aus so
viel verschiedenen Geschlechtern des Landes begehrt werden .

"

Aus dieser demokratischen Vorsorge gegen Ueberraschung
durch Landleute aus nur wenigen Familien macht der Kor¬
respondent ein oligarchisches Windei .

Italien .
Nom , 18 . Dez . ( Schwäb . M .) Die deutschen Hand¬

werker hier haben eine Liedertafel errichtet , die jeden Sonn¬
tag zusammenkommen soll ; müdem Gesang sollen Hebungen
im Zeichnen , Geometrie , der italienischen Sprache rc . ver¬
bunden werden . Der preußische Gesandte , Hr . v . Usedom ,
nimmt sich des Vereins eifrig an , und hat die Genehmigung
der Statuten bei der Regierung befürwortet .

Frankreich.
-j- Paris , 26 . Dez . Des gestrigen Weihnachtsfestes wegen

ist heute der Moniteur und die Mehrzahl der übrigen Blätter
nicht erschienen.

Der König ist von seiner Unpäßlichkeit vollkommen her¬
gestellt , hat mit allen Ministern gearbeitet , und wird über¬
morgen die Kammern in Person eröffnen . Doch ist der
König noch nicht bei den Abendempfängen der Tuilerien er¬
schienen, welche die Königin allein abhält .

Graf Dubois , Polizeipräfekt unter dem Kaiserreich , ist
gestern hier , 90 Jahre alt , gestorben . Er soll höchst interes¬

sante Papiere über die geheime Geschichte jener Zeit Unter¬
lassen.

Die kleine Börse bei Tortoni ( die gestern und heute die
der beiden Festtage wegen geschlossene große Börse ersetzt)
ist fortwährend aufgeregt . Allarmirende Gerüchte aller
Art waren in Umlauf . Die Minister seyen noch nicht einig
über die Fassung gewisser Paragraphen der Thronrede ; —
120,000 Oesterreicher seyen in Toskana eingerückt ; — in
Neapel habe es einen Aufstand gegeben , und der König sey
in seinem Pallaste wie in einer Zitadelle verschanzt ; — kurz
Neuigkeiten , wie man sie in manchen deutschenBlättern aus
Italien zu lesen pflegt , wo auf dreimalige Widerlegung un¬
ausbleiblich die vierte Lüge zum Vorschein kommt. Alle
diese Gerüchte übrigens , die sich bunt durcheinander kreuzten ,
drückten die Kurse fortwährend herab .

Der Hof hat sür die verstorbene Erzherzogin Marie Luise
eine einundzwanzigtägige Trauer angelegt .

Eine Zusammenkunft von Arbeitern in St . Quentin , von
welchen man wußte , daß sie Anhänger des Kommunisten¬
haupts Cabet sind , gab Veranlassung , Hrn . Cabet und
das von ihm redigirte Blatt „Populaire " gerichtlich zu be¬
langen . Während die Verhandlungen im Gange waren ,
richtete Hr . Cabet einen offenen Brief an Hrn . v . Lamartine ,
worin er diesen angeht , sich über seine Doktrinen und seinen
bekannten Auswanderungsplan zu erklären . Hr . v . Lamartine
gibt nun diese Erklärung in folgendem Brief , der lebhaft
an das Urtheil des Hrn . v . La Mennais über den Kommu¬
nismus im National erinnert .

Mein Herr und ehemaliger Kollege ! Meine Ansicht über den Kom¬
munismus faßt sich in dem einen Ausspruche meines Gefühles zusam¬
men , daß , wenn mir Gott eine Gesellschaft von Wilden gegeben hätte ,
um sie zu gebildeten und sittlichen Menschen zu machen , ich ihnen als

erste Staatseinrichtung das Institut des Eigenthums geben würde .
Meine Ansicht über die Verfolgungen , denen Sie ausgesetzt sind , war

ewig eine und dieselbe : die Meinungen frei zu lassen und den Ver¬

irrungen der Theorien Nichts , als die Gesetzgebung und den ge¬
sunden Menschenverstand entgegen zu setzen. Ich werde Sie niemals

anders , als mit den Waffen der Vernunft angrcifcn ; hätte ich die

materielle Gewalt in meinem Dienste , ich begäbe mich ihrer , und ließe
die dreifache Basis jeder Gesellschaft , den Staat , die Familie , und das

Eigenthum allein ihre Sache gegen Sie verfechten . Der Mensch muß

Eigenthum besitzen ; der Erwerb ist eine Lebensbedingung des Menschen ,
der Kommunismus ist der Tod der Arbeit und der Humanität . Und

tragen Sie auch Ihre Theorien übers Meer : überall werden Sie Men¬

schen finden , denen sie feindlich sind . Lamartine .

lZ Paris , 26 . Dez . Seit gestern befinden sich Graf
Colloredo und Hr . v . Nadowitz als Abgesandte der Höfe
von Oesterreich und Preußen hier , um nach genommener
Rücksprache mit dem französischen Kabinett zu der Konferenz
der vier Mächte — denn auch Rußland wird , wie ich höre ,
Theil nehmen — nach Neuenburg sich zu begeben , wo die
weiteren Schritte der Schweiz gegenüber sollen festgestellt
werden . Es wäre ein Jrrthum , zu glauben , Hr . Guizot
werde sich abhalten lassen , auch ferner im Einverständniß
mit Oesterreich und Preußen zu handeln . So lange die
konservative Majorität ihm treu bleibt ( und er rechnet jetzt
sicher darauf , daß dies der Fall seyn werde ) — wird er
auch auf der betretenen Bahn beharren .

Vermischte Nachrichten .
— Zn Paris sind nicht weniger als 148,000 Zugpferde in Thätigkeit .

Berechnet man die Unterhaltung eines jeden zu 3 Fr . täglich , so kosten
sie jährlich 162,060,000 Fr . Es werden in Paris täglich 20 ! ,004 Per¬
sonen auf 29,938 Wagen befördert . Von diesen Personen kommen

68,000 auf die Omnibus , deren Anzahl 340 beträgt , und von denen

jeder täglich im Durchschnitt 200 Passagiere hat . Zn einem Jahre also
würden innerhalb der Stadt 73,381,180 Personen eine Fahrt gemacht
haben . Neben diesen Fuhrwerken sind täglich noch 32,321 Transport¬

wagen , also im Ganzen 62,239 Wagen im Gange . Sie bilden , an
einander gereiht , eine Linie von 75 Wegstunden . Durchschnittlich wer¬
den im Lauf eines Jahres 4 - bis 500 Personen durch Uederfahren oder

Umwerfen verwundet oder getvdtct .
— Die „pfälzische Gartenzeitung " enthält folgende für Weinprodu -

zentcn wichtige Anzeige : „Kürzlich erhielten wir aus Paris in einem

Schreiben folgende Bemerkung : „„ Wir besitzen eine neue weiße Trau -

bcnart , die ohne Weiteres mussirenden Champagnerwein liefert . Wir

haben davon gekostet , und gcfunoen , daß der Wein dem gekünstelten
Nichts nachläßt . " " Die Wahrheit dieses Resultats können wir ver¬

bürgen , denn dies Schreiben kam von keinem gewinnsüchtigen Gärtner ,
sondern von einer in hohem Range stehenden Person . Sogleich haben
wir uns einige Rebenwürzlinge dieser Sorte kommen lassen , von denen
wir das Stück um 1 fl. 24 kr. abgeben können . Neustadt a . d . H ., 7 . De¬

zember 1847 . Die Redaktion ."

— Eine gräßliche Szene , wie die Allgemeine Oderzeitung aus Paris
schreibt , ereignete sich kürzlich auf der Straße nach Vichp in einem im

Bau begriffenen Hanse , an dem die Arbeiten der Kalte wegen eingestellt

sind . Man vcrmuthete , daß sich dort ein Verbrecher verberge , der schon

mehrere Wffethaten ausgeführt hatte . Drei Gendarmen , mit einer

Blendlaterne versehen , durchsuchen das Haus , und finden in einem Stalle

auf Stroh einen halb entkleideten Menschen . Auf den Befehl , den

Gendarmen zu folgen , erklärte er sich bereit , er wolle nur seine Bein¬

kleider anziehen . So wandte er sich um , bückte sich, hatte aber einen

versteckten Dolch ergriffen , und stürzte sich damit auf den nächsten
Gendarmen . Zum Glück gleitete der Stoß an dem Bandelier desselben
ab , und verletzte die Brust nur leicht . Doch die Blendlaterne war dem

Gendarmen dadurch aus der Hand geschleudert , und nun herrschte das

tiefste Dunkel . Der Verbrecher wollte sich jetzt mit dem Dolche Bahn
brechen , und stieß im Finstern wüthend um sich her ; die Gendarmen
waren zwar mit Säbeln bewaffnet , wollten dieselben jedoch nicht ge¬
brauchen , weil sie einander selbst zu verwunden fürchteten . Der Kamp f
war verzweifelt ; ans der einen Seite ein Mensch , der mit der Wuth
eines wilden Thieres um sein Leben focht , auf der andern drei ent¬

schlossene Männer , deren Ehre es gebot , den Verbrecher nicht entkom¬

men zu lassen . Letzterer hatte schon sieben und zwanzig Wunden aus -

getheilt : da entschied ein glücklicher Zufall . Er traf einen Gendarmen

dergestalt mit dem Dolch , daß er ihm fast den Daumen abschnitt ; doch
dieser verlor die Besinnung nicht , sondern schlug den Bösewicht mit dem

Säbelgcfäß auf den Kops , daß er bewußtlos hinstürzte , und spießte ihn
dann durch den Hals am Boden fest . So endete dieser grausenhaftc
Kampf im Dunkeln . Der Verbrecher wurde mit aller Sorgfalt , die

sein Zustand erforderte , nach der Conciergcrie gebracht . Er ist ein ent¬

sprungener Sträfling .
— In Paris , schreibt die Leipziger Modenzeitung , starb in diesen

Tagen eine europäische Berühmtheit , ein Mann , dessen Verlust unersetz¬
lich sepn dürfte , ein König , der viele Jahre das Zepter unangetastet
führte : der Whistkönig Deschapelles . Sein Leben war höchst abenteuer¬

lich . Als Soldat blieb er zweimal halbtodt auf dem Schlachtfeld ? ; in

Baylen wurde er gefangen genommen und nach Portsmouth auf ein

Gefängnißschiff gebracht , von dem er mit bewundernswürdiger Ge¬

wandtheit und Ausdauer entfloh , ob er gleich einarmig war . Als er in

Paris nach unerhörten Gefahren ankam , nahm er ein kleines Amt an ,
und in der vielen freien Zeit , die ihm dasselbe gestattete , fiel ihm zufällig
eine alte Abhandlung über das Whistspiel in die Hand , nach welcher er

sich ohne Uebung zu dem größten Whistspicler ausbiloete . Man nannte

ihn mit Recht die „ Whist - Enzyklopädie " , denn es gab keine noch so ver¬

wickelte Frage , keine noch so seltsame Kombination , die er nicht ans der

Stelle zu lösen vermocht hätte . Seine Geschicklichkeit in allen Spielen
war sprichwörtlich geworden ; selbst im Billard verlor er nie eine Par¬
tie , trotz seiner Einarmigkcit , und im Schach kannte er seines Gleichen

nicht . Eine andere vielbesprochene Person , Frau v . Contade , die im

vorigen Jahre wettete , in drei auf einander folgenden Nächten auf drei

Bälle » in drei verschiedenen Ländern zu tanzen , die ihre Wette gewann
und in der Montagsnacht in Paris , in der Dienstagsnacht in Brighton ,
und in der Mittwochsnacht in Brüssel tanzte , liegt jetzt , an allen Glie¬

dern gelähmt , im Bette .

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl. süddeutscher Währung .

Den 27 . Dezember .

Amsterdam fl . 100 C . k. S .
ditto . 2M .

Augsburg fl . 100 C . k. S .
Berlin Thlr . 60 C. k. S .
Bremen Thlr . 50 in Ld . k. S .
Hamburg 100 M . B . k. S .

ditto . 2M .
Leipzig Lylr . SO C . k. S .

ditto in der Messe .
London 10 Livr . St . k. S .

ditto . 2 M .
Lyon Fr . 200 . k. S .
Paris Fr . 200 . k. S .

ditto . 3M .
Mailand 250 Lire . k. S .
Wien in 20er fl . 100 . k. S .

ditto „ „ . 3M .
Triest „ „ . k. S .
Diskonto

Brief .

122-/«

Geld .
100- /«
99 - / »

119 - / »
104V «
97 ' / ,
88- /«
87 ' / -

104 - / «

122' /«
121
94 ' / «
94 ' / ,
93V .

100-/«
" 9V .
118-/ «

4' /-
»karlsruher WitternnaSbeobardtunaen .

Am 26 . , 27 . Dezember .

Luftdruck red . auf 10" R .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4 —Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln .
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstdruck Par . Lin . . . .

26 . Dezember .
Thcrm . »>>» . 0 .8

„ ma » 1 .4
„ meck 12

Am 27,28 . Dezember .
Luftdruck red . auf 10" R .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4— Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln .
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstbruck Par . Lin . . . .

27 . Dezember .
Thcrm . min . — 0 .6

„ MLX. 0 .2
„ weil . —0 1

Abenos v a . ,Morg . 1 ll .
27 - 11 .2 27 - 11 .2

0 .8 0 .0
0 77 0 .79
O ' N '
1 .0 1 .0

17 1.6
trüb . trüb .

27 - 11 .6 28 - 0 1
- 0 .6 - 0 .7
0 .80 0 .79
NW ' W >

1 .0 10
— 1.0

1 .5 15
trüb . trüb ,

Nebelregen - Schnee -
tropfen . flöckchen.

Mnl . 2 u..
27 - 11 . 1

0 . 1
0 .78

NW '
1 .0

1 .6
trüb .

28 - 0 7
0 .0
0 .67
W '
1 .0

1 .4
trüb .

Rediairt und verlegt von » Friedrich Gicbne .

L .778 . s2j2 . Stadt Mc -
- tzingen .

§Anzeige und Em-
- v Mstung -

. , D ' e Unterzeichnete zeigt hier¬
in » dem vcrehrkchen Publikum an , daß sie den Gast¬
hof zum grünen Baum dahier dein Herrn Friedrich
Sprandel käuflich übergeben hat , und bittet sie nun
das Vertrauen , das ihr durch die bisherige Frequenz
des Gasthoss von allen selten zu Theil geworden ist,
auch auf den neuen Besitzer des Gasthoss , Herrn
Friedrich Sprandel , giftigst zu übertragen .

Grünbaumwirth Rath ' s Wittwe .
Indem ich mich auf Vorstehendes beziehe und um

ferner » zahlreichen Besuch meines Gasthofs , den ich
für Reisende und Gäste jeden Standes auf das zweck¬
mäßigste eingerichtet habe - ergebenst bitte , versichere
ich , daß cs mein angelegentlichstes Bestreben seyn
wird , die vcrehrlichcn Besucher meines Gasthofs auf
das beste und prompteste zu bedienen .

Friedrich Sprandel ,
vormals Oberkellner im Erbprinzen zu Karlsruhe .

L .775 s3) 2 . Nr . 20,652 . Neustadt . ( Auf¬
forderung .)

In Sachen
der Ehefrau des AntonRosenstiel von
Dietfurt , Agathe , gcb . Schreiber ,

gegen
ihren Ehemann Anton Rosen stiel ,

Vermögcnsabsonderung betr .

Beschluß .
Die Klägerin hat zur Begründung ihrer Klage da¬

hier vorgenagen : Sic habe sich am 25 . Februar 1829
mir dem Beklagten verehelicht , und mit ihm am 25 .
desselben Monats eine » Ehevertrag abgeschlossen ,
wornach sie ein Einbringen von 1200 fl , der Beklagte
aber an Liegenschaften ein solches von 5021 fl . 13 kr.
in die Ehe gebracht , und Jedes das Einbringen des
Ander » anerkannt habe ; der Beklagte hat von ihren
cingedrachtcn 1200 fl . sofort gegen 800 fl. zur Zah¬
lung des noch thcilweise rückständigen Kaufpreises
seiner eingcbrachtcn Liegenschaften verwendet ; diese
Liegenschaften seyen ihm sodann im Zwangswege
versteigert worden , er habe den ihm zugefallencn
Ucberschuß des Erlöses mit noch 800 fl., wie auch eine

ihm während der Ehe anerfallene Erbschaft von we¬
nigstens 5000 fl. verschwendet , und ncbstvcm die mei¬
sten Fahrnisse verkauft , und sich sodann heimlich ent¬
fernt , seit drei Jahren sey er landesflüchtig ; hiernach sey
ihr Einbringen offenbar in Gefahr , und das Ver¬
mögen ihres Ehemanns zerrüttet ; und ihre Bitte , zu
erkennen , daß ihr Vermögen von dem ihres Eheman¬
nes zu sondern sey, damit gerechtfertiget .

Da der Beklagte landesflüchtig ist , so wird er auf
diesem Wege aufgefordert , sich

Donnerstag , den 18 . März 1843 ,
Vormittags 9 Uhr ,

dahier auf die Klage vernehmen zu lassen , widrigens
der thatsächliche Inhalt der Klage sür zugestanden ,
und jede Einrede für versäumt erklärt würde .

Neustadt , den 16 . Dezember 1847 .
Großh bad . fürstl . fürstenb . Bezirksamt .

Otto .

Ll.787 . s3j2 . Nr . 12,749 . Hciligcnberg . ( Be¬
kanntmachung .) Auf Requisition des k. w . fürstl .
Thurn - und Tarisschen Bezirksamts Scheck wird hie -
mit bekannt gemacht , daß das 9jährige Mädchen Anna

Maria Blum er von Hohenthcngen , welches sich im
September 1847 von Haus entfernt hat , um zu bet¬
teln , nicht mehr heimgekehrt ist , nunmehr im Betre¬
tungsfalle heimgcwiesen werden soll .

Sein Personalbeschrieb ist folgender :
Größe , ca . 4 ' .
Haare , hellblond .
Augenbrauen , braun .
Augen , blau .
Wangen , voll und roth .
Gesicht , rund mit etwas Sommerflecken .
Ohne besondere Kennzeichen .

Seine Kleidung bestand in
1 persenen, rothgeblümten Wamms ,
1 blaugcstreiften , gewirkten Rock, u--v
1 blauen gewirkten Schürze .

Wir ersuchen alle Polizeibehörden , auf dasselbe zu
fahnden , und cs auf gecigu-ee Weise im Betreturgs -
falle heimverbringcn zu lassen , und uns hievon zu
verständigen .

Heiligenberg , den 21 . Dezember 1847 .
Großh . bad . fürstl . fürstenb . Bezirksamt .

Kaiser .



Das Neue badische Volksschulblatt,
welches sich unter dem badischen Lehrerstande Achtung und Theilnahme erworben hat , tritt mit Neujahr 1848 mit unveränderter Tendenz

seinen zweiten Jahrgang an , und laden wir zu recht zahlreichen Bestellungen für das nächsteHalbjahr ein . Man abonnirt bei der nächsten

Posterpedition , und , da der Druck von Mannheim nach Heidelberg verlegt wird , für Heidelberg und Umgegend in der Druckerei von

G . Mohr in Heidelberg . Preis : von der Post 1 fl. 30 kr ., in Heidelberg 1 fl. halbjährlich . Die Redaktion .

L 806 . f2) l . Karlsruhe .
Igenturen -Gesuch .

Ein Handliingshaus in einer Stadt des badischen
Oberlandes sucht solide Agenturen zu übernehmen ,
oder für solide Häuser den Verkauf in dieser Gegend
und der nahen Schweiz gangbarer Artikel provisions «
weise zu besorgen . Näheres bei der Erpcdition dieses
Blattes in frankirten Briefen unter der Chiffer l ? ö .

LE Einladung zum Abonnement
auf das

Heidelberger Journal
nebst den Pfälzer Blättern als Feuilleton .

Im Einklang mit der geistcsregen , creignißvollen Gegenwart mehr seinem Zwecke zu genügen , wird

das Heidelberger Journal , dessen 42 . Jahrgang nun beginnt , vom 1 . Januar 1848 an in viel größerem

Format , nach erweitertem Plane erscheinen . Unser Blatt gewinnt hierdurch den Raum , die politischen

Tagesbegebenheiten umfassender wie bisher , zugleich auch genauer und schneller , theilweise durch eigene

Korrespondenten , zu liefern , und sollen vaterländische Angelegenheiten , insbesondere die landständischen

Verhandlungen dabei vorzüglich berücksichtigt werden .
Die Richtung des Journals ist eine freisinnige im erhaltenden Geiste des gemäßigten , wohlbegründetcn

Fortschrittes , ist eine deutsch -nationale , ist eine entschieden vaterländische , verfassungstreue !

Für Erörterungen bürgerlicher und städtischer Gegenstände von allgemeinem Interesse

bietet das Journal eine eigene Abtheilung , eine Sprecherhalle , unter den Gesetzen der Sitte und des An¬

standes , allen Parteien gleichmäßig geöffnet .
Sein Feuilleton mit dem Namen „ Pfälzer Blätter " soll nicht nur eine gediegene Aehrcnlese neuester

Belletristik und geschichtlicher Literatur , sondern auch gute Originalerzeugniffe , vornehmlich aus Pfälzer

Federn , bringen , und erhält die Einrichtung , daß sich am Schluffe jeden Quartals ein Band gewählter Unter¬

haltungs -Lektüre daraus bilden läßt , somit den verehrlichen Abonnenten nach und nach eine kleine Unterhal¬

tungs -Bibliothek unentgeltlich zuwächst .
Ferner liefert das Blatt , wie bisher , Obrigkeitliche Bekanntmachungen und Privatanzeigcn

aller Art ; auch werden demselben die von Frhrn . v . Babo redigirten landwirthschaftlichen Berichte

nach wie vor gratis beigelegt .
Unser Journal erscheint täglich , zu je einem Foliobogen , in bedeutend vergrößertem Formate , und

bleibt der Preis der bisherige : für das mit Neujahr beginnende Quartal 54 kr. ohne Postaufschlag , resp .

Trägerlohn ; durch die Post bezogen im ganzen Großherzogthum Baden 2 fl. 20 kr . halbjährlich ; für das

Ausland kommt der weitere Postaufschlag hinzu .
Das Heidelberger Journal ist somit unter den täglich erscheinenden deutschen Zeitungen weitaus die

wohlfeilste .
Planmäßige ( nach Ucbereinkunft auch zu honorirende ) Beiträge für Politik und Vaterlandskunde ,

insbesondere Korrespondenzartikel , wie auch angemessene belletristische und geschichtliche Arbeiten , nebst

interessanten Mannigfaltigkeiten und Notizen aller Art , sind uns sehr willkommen , zu deren Einsendung wir

die Freunde unseres Unternehmens hiermit ergebenst einladen .
Anbestclllingen beliebe man gefälligst zeitig , entweder bei uns direkt oder beim nächsten Postamte ,

zu machen .
Heidelberg , im Dezember 1847 .

Die Redaktion und das Verlags - Comptoir des Heidelberger Journals .
G . Reichend .

L W n Neue Apparate
zur Fabrikation - es Leuchtgases aus Steinkohlen und Steinkohlentheer , Gel ,

Harz , und sonstigen gashaltigen S toffen .

Laufendes und tragbares Steinkohlengas .
C i r c u l a i r .

Wir beehren uns hiermit die Anzeige zu machen , daß sich unsere bisher unter der Firma :

«k« H <7« » »̂ , . dahier bestandene Gesellschaft zur Aufstellung von Gas - Apparaten unter dem

heutigen Tage aufgelöst hat , und wir unsere Interessen mit jenen der für ihre durchaus vervollkommneten

Apparate _
Privilegirten Gas -Apparat -Gefellschaft in Mannheim

verschmolzen haben . Wir treten demnach die Ausführung der uns gewordenen Aufträge , so wie unsere sämmt -

lichcn Privilegien und Relationen an letztere Gesellschaft ab , und bitten unsere Freunde , das uns geschenkte
Vertrauen ebenfalls auf sie zu ubc >ie «grn .

Paris , den 1 . Dezember 1847 . ^ »

Unter Bezugnahme auf vorstehendes Umlausschreibc » der früher bestandenen Firma : es«

in erlauben wir uns , die Herren Spekulanten , Unternehmer von städti¬

schen Gasfabriken , Direktoren von Eisenbahnen , Theatern , und öffentlichen Anstalten , so wie Besitzer von

Spinnereien , Fabriken , Gasthöfen re . auf die Wichtigkeit unserer Erfindung aufmerksam zu machen , indem

wir eine kurze Erläuterung über Zweck und Nutzen derselben folgen lassen .

Es ist eine bekannte Sache , daß durch die bis jetzt angewandte Methode zur Erzeugung von Stemkoh -

lenqas eine — je nach der Qualität der Kohlen — kleinere oder größere Masse The er gewonnen wird , der

im Handel wenig oder kleinen Werth hat . — Ebenso bekannt ist es , daß gerade der Steinkohlen - Theer die

größte Leuchtkraft enthält ; und mirhin dessen Erzeugung einestheils die Produktion und andernthetlS die Qua¬

lität des Gases verringert : zwei Uebelstände , deren Beseitigung die Technik seit vielen Jahren — und zwar

wegen der stets eingetretenen Verstopfungen in de» Gasröhrcn — ohne dauernden Erfolg erstrebte .

Die Aufgabe der Zersetzung des Theercs in Gas ohne mögliche Verstopfung findet sich aber nunmehr ,

durch Anwendung unseres neuerfundenen einfachen — gleichzeitig durch ein und dasselbe Feuer ohne Ver¬

mehrung der Arbeit Steinkohlen und Theer distillirenden — Apparates gelöst , und zwar gründet sich diese

Behauptung nicht auf blose Versuche im Kleinen , sondern auf die bereits erfolgte praktische Anwendung unse¬

res Epsteins in mehreren der größten Fabriken , woselbst sich dessen Vorzüglichkeit seit Jahr und Tag bewährt .

Die Vvrthcile des neuen Verfahrens im Vergleiche zu der bis jetzt angewandten Methode bestehen in

Folgendem :
1) In einer Mehrproduktion an Gas von 30 — 40 Prozent .
2 ) In einem durch verbesserte Qualität erzielten Minververdrauche an Gas von wenigstens 50 Prozent .

ZZ In erhöhter Leuchtkraft , so daß wir in den Stand gesetzt sind, jede beliebige Lichtstärke zu geben .

4 ) In der aus der Dichtheit und4 >em geringen Consumo hervorgehenden Tragbarkeit unseres Gases ,

wodurch dieses bedeutend wohlfeilere Produkt dem Oelgase gleichstes .

5) In der Leichtigkeit , auf demselben Apparate , ohne besondere Vorrichtung , in Ermangelung der

Steinkohlen , auch Oel - und Harzgas zu bereiten , und

6) In der Einfachheit des Apparates , welche gestattet , denselben ohne Gefahr und Störung in jedem

Lokale anzubringen , und von jedem gewöhnlichen Taglöhner behandeln zu lassen .

Es versteht sich von selbst , daß die Produktion und Konsumation von der Qualität der zur Gaser¬

zeugung verwendeten Steinkohlen abhänge » , deren Gehalt verschieden ist . — In den vorstehenden Angaben

ist die Anwendung der für unsere Gegend zweckmäßigsten Saarkohlen vorausgesetzt , und sind die Resultate

unseres Systemcs gegen das alte folgende :

Saarkohlen . Duttweiler Grube .
Altes System :

Produktion von 100 Pfund Kohlen , durchschnittlich . . 300 engl . Kubikfuß .

Äonsumationu . Flammevon5WachskerzenLcuchtkraftinderStundeZeit,durchschnittl . 4' /z „ „

Gewicht des erzielten Koaks , durchschnittlich . 65 Pfund .
Neues System :

Produktion von IW Pfund Kohlen , durchschnittlich . 425 engl . Kubikfuß .

Konsumation u . Flamme von 5 Wachskerzen Leuchtkraft in der StundeZeit , durchschnittl . 2 „ „

Gewicht des erzielten KoakS , durchschnittlich . 65 Pfund .

Bei einer Konsumation von 4' / - engl . Kubikfuß Gas pr . Stunde Zeit erzielen wir eine Flamme von

15 Wachskerzen ( 4 per Pfund ) Leuchtkraft .
Was den kostenden Preis des durch unfern Apparat erzeugten Gases anbelangt , so berechnet sich ( die

Qualität der Saarkohlcn und deren hiesigen Werth zur Basis genommen ) die einzelne Flamme von 5 Wachs¬

kerzen Leuchtkraft , welche bei Anwendung gewöhnlichen Gases auf zwei Kreuzer per Stunde zu stehen

kommt , einschließlich Zinsen des Anlagekapitals Unterhalt - und sämmtlichcr Fabrikationskosten ,

per Stunde Zeit , wie folgt :
Bei einem Apparate von 25 Flammen auf höchstens einen Kreuzer rheinisch ( 3V , Pfennige preußisch

oder 3Vr franz . Centimes ) . Folglich kostet die Beleuchtung von 25 Flammen — 125 Kerzen Leuchtkraft ,
während einer Durchschnittszeit von 4 Stunden 1 fl. 40 kr.

Bei einem Apparate von IW Flammen auf höchstens einen halben Kreuzer ( 1^/ , Pfennige oder
1 " /,4 Centimes ) . Die Beleuchtung von IW Flammen ---- 500 Kerzen Leuchtkraft während 4 Stunden wird

demnach nicht hoher wie 3 fl . 20 kr . zu stehen kommen . — Ein von uns vor einigen Monaten in der Nadel¬

fabrik des Herrn Karl Schleicher in Schönthal bei Aachen aufgestellter Apparat gleicher Größe lieferte ein

noch günstigeres Resultat , da die einzelne Flamme sich nur auf '" "/ „ „g Pfennige berechnete .
Bei einem Apparate von 250 Flammen auf einen viertel Kreuzer ( /̂ , Pfennige preuß . oder

franz . Centimes ) , wonach sich die Kosten von 250 Flammen — 1250 Kerzen während 4 Stunden Beleuchtung
auf nur 4 fl . 10 kr . belaufen .

Die Mehrproduktion an Gas einerseits und der verminderte Verbrauch nebst erhöhter Leuchtkraft ande¬
rerseits , erlauben uns , weniger Retorten , engere Röhren und kleinere Gasometer anzuwendcn , und vermin¬
dern folglich das Anlagekapital bedeutend ; besonders ist dies für die Kanalisation größerer Städte zu be¬

rücksichtigen .
Die Apparate find im Kleinen und Großen anwendbar , und können wir solche von 25 bis zu jeder

beliebigen Anzahl Flammen aufstellen .

Durch die Produktion von tragbarem Steinkohlengas haben unsere Apparate einen besonderen Werth :
für dieEisenbahn - Verwaltungcn , welche damit ihre sämmtlichen Stationen beleuchten können :
für kleinere oder mehr auseinander liegende Fabriken , denen dadurch das Mittel geboten

ist, ihren Gasbedars gemeinschaftlich zu erzeugen ; und namentlich
für unsere Provinzialstädte , deren geringerer Lichtbcdarf die kostspielige Anwendung einer

Röhrenlcitung unmöglich macht .
Diese Beleuchtung mittelgroßer Städte durch portatives Steinkohlcngas ist ein schönes und vor -

theilhaftcs Geschäft , wozu keine sehr bedeutenden Summen erforderlich sind , und welches dem Unterneh .
mer eine um so größere Sicherheit bietet , als er sein Gas im Voraus verwerthen und die Größe de« aufzu -
stellenden Apparates der Zahl seiner Abnehmer anpaffen kann .

Unsere Gesellschaft beschäftigt sich einzig mit der Aufstellung von Apparaten und der Zession ihres
Systems zur Selbstfadrikation des Gases .

Zur Errichtung ähnlicher Geschäfte , wie das unsrige , in entfernteren Gegenden find wir bereit , einen
Theil unserer Privilegien abzutreten .

Wegen näherer Auskunft beliebe man sich an die hiesige Direktion zu wenden .
Mannheim , im Dezember 1847 .

Literarische Anzeige .
2 -801 . E . Rob . d ' Hurcourt ' s Handbuch der

Gasbeleuchtungskunst.
Oder : Vollständige Entwickelung der Zusammen¬
setzung des Leuchtgases , des Baues der Oefcn und
Essen , des Legens der Röhren , der Erscheinung des
Lichtes u . s . w . u . s. w . AuS dem Französischen von
Karl Hartmann . Mit 9 lithographirten Tafeln . 8 .

Preis 3 fl .
Die Gasbeleuchtung ist eine Tagesfrage . Das

vorstehende Werk ist nicht nur für die Leute vom Fache ,
sondern für einen Jeden , der sich über das Gasbeleuch¬
tungswesen gründlich unterrichten will . Dasselbe
entspricht allen Anforderungen in dieser Beziehung ,
enthält alle neue Verbesserungen , und zeichnet sich durch
große Klarheit und allgemeine Verständlichkeit vor
allen früher » Schriften über diesen Gegenstand vor -
theilhaft aus .

Vorrächig bei Franz Nöldeke
in Karlsruhe .

L .794 . f3 ) 2 . Karlsruhe .
1. Privat - Sterbekaffe - Gesell¬

schaft .
Durch den am 4 . Februar d . I . erfolgten Tod des

Bäckermeisters Wilhelm Ernst dahier ist dem Bruder
desselben — Georg Ernst — ein Bencfizium von
150 fl . zugefallen .

Derselbe wird aufgefordert , solches in Empfang zu
nehmen , widrigenfalls nach Verfluß von 3 Jahren ,
vom Todestag des Wilhelm Ernst an gerechnet , der
Betrag der Kaffe anheim fällt .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1847 .
Vorstand : Sekretär : Kassier :

Fr . Müller . Forstmeyer . Bäfel .

L .809 . Karlsruhe .
( Anzeige .) Frisch ge¬

räucherte echte Frankfurter Vrat -
»vnrffe , wie auch grvsse und kleine

Gangfische , Bückinge zum Rohessen ,
sind wieder vorräthig bei

C . Arleth .
IK810 . tisrlsruli «.
n r e i § e .) 8eköne sgk-

Orange » ru voll 6 kr. riss
8tüek , sättige Ätroaeu ru 3 uuck >4 kr.
ll»8 8tüok , bei ^ Iiuskme im Orosse »
»oek billiger ; keimten alten äkrae lle
Latavia uncl Ilum cke ckamaiea in be¬
kannter vorrü ^liekster Qualität , leine
puasek - uncl Lisekolk - Lssenr , leine

lkiineure , alle 8ortea leine lrenule
Weine , so nie mein AV 08808 js,r,Fer
von allen 8orten leinen 8ekvvarren
unä grünen Ikee 's , leine lülioeolacke
etc . etc . empfehle iek rn billigen
Preisen .

L .804 . ^ 1 . Karlsruhe .
Anzeige .

Ein Handlungshaus im Auslande wünscht
sogleich einen guten Reisenden anzustellen ,
welcher sich mit keinen Mustern zu befassen,
und Deutschland sowie einen Theil von Frank¬
reich zu bereisen hat .

Darauf Reflektirende wollen sich in fran¬
kirten Briefen an Kaufmann Christian
Riempp in Karlsruhe wenden.

d .763 . f3 ) 2 . Karlsruhe .

Kapitalgesnch .
Es wird ein Kapital von 9000 ft . zu 4>/ , Prozent

gegen gerichtliche Versicherung aufzunehmen gesucht .
Versicherung bieten 250 Morgen Ackerland und eine
Brauerei mit den hiezu und zur Führung der Ökono¬
mie erforderlichen Baulichkeiten .

Frankirtc Anfragen sind an die Erpedition der

Karlsruher Zeitung zu richten .
L .747 . f2 ) 2 . -Karlsruhe .

Verkaufsanzeige .
Eine ganz neue , nach den neuesten Erkundigungen

eingerichtete und sehr bequeme Seifensiederei zu 15
bis 20 Zentner , nebst vollständiger Lichterzicherei nach
Nancyer Methode , mit einer Einrichtung zum Betrieb
eines Spezerei - oder ander » Geschäfts verbunden , ist
auf dem Lande , an einer frequenten Straße gelegen ,
aus freier Hand zu verkaufen ; der Preis ist billig zu
30W fl. gestellt , und kann die Hälfte des Kaufschil¬

lings stehen bleiben . Nähere Auskunft bei der Erpe -

diiion der Karlsruher Zeitung .

Nachdem ich bei Herrn
Louis Spitzer in Heidelberg ,
Vonradi » Haagel in Karlsruhe ,
Carl Näher in Pforzheim ,
Franz Stiegler in Offenburg ,
Theod . C . Hug in Lahr ,
Durst Li Möller in Freiburg ,
C . R . Gebhardt in Lörrach ,

Lager der Fabrikate aus jenem Stoff , bestehend vor¬
läufig in flachen und runden Riemen für Maschinen ,
Getriebe re , Schuhsohlen und Ueberschuhe errichtet
habe , so empfehle ich diese Artikel zur gefälligen Ab-
nähme .

Mannheim , im Dezember 1847 .
Thomas Eller ,

Hauptagent der patcntirten Company in London für
Baden und die Schweiz .

L .808 . f3 ) l . Billigbeim .

Apotheken - Verkauf .
Meine im besten und frequentesten Be¬

triebe stehende hiesige Apotheke und dazu ge¬
hörige Filial - Apotheke in dem Städtchen Neudenau ,
nebst dem in hiesigem Marktflecken befindlichen neu -
erbauten Wohnhause , sammt Nebengebäuden und
großem Hausgarten , beabsichtige ich in Folge des vor
einigen Monaten erfolgten Ablebens meines Gatten
aus der Hand zu verkaufen . Der größte Theil des
Kaufschillings kann gegen Verzinsung auf den Ver¬
kaufsobjekten stehen bleiben .

Zur Auskunftsertheilung bin nicht nur ich selbst,
sondern auch Herr Advokat Hack in Mosbach , und
das Handliingshans Karl Magnus Kreß in Heil¬
bronn jeder Zeit bereit . Briefliche Anfragen erbittet
man sich franko .

Billigheim bei Mosbach am Neckar ,
im Monat Dezember 1847 .

Apotheker Kress Wittwe .

^
L .799 . (2) 1 . Karls .

Kunst - Mahl -
mühle - Ver¬
steigerung .

Müllermeister Jakob Kammer er aus Graben läßt
seine ncuerbaute zweistöckige , massiv von Stein anf -
geführte Kunstmühle in Karlsdorf , oben am Ort an
der Salbach gelegen , freiwillig öffentlich versteigern .
Die Mühle besteht aus vier Mahlgängen , einem Gerb¬
gang und Schwingmühle . Das Werk ist meistens
von Eisen , und wegen seiner zweckmäßigen Einrich¬
tung sehr empfehlenswert - . Dabei befindet sich eine
neue Scheuer mit Viehstall , überbauter Einfahrt und
8 Schweinställe , nebst 2 ' / , Viertel Garten .

Tagfahrt zur öffentlichen Steigerung ist auf
Montag , den 10 . Januar 1848 ,

Morgens 9 Uhr ,
in der Mühle selbst anberaumt , wo sich etwaige Lieb¬
haber , mit VcrmögenSzeugniffen versehen , gefälligst
einfinden mögen .

Sollte der Versuch zur Veräußerung zu Eigenthum
nicht gelingen , so wird sie am nämlichen Tage auf
sechs Jahre in Pacht gegeben , und können die Be¬
dingungen jeden Tag in der Mühle selbst bei mir ein¬
gesehen werden .

Karlsdorf , den 26 . Dezember 1847 .
I . Kämmerer ,

Müllermeister .
L . 807 . f3 ) >. Emmendingen . ( Eisenver¬

steigerung .) Ans dem hiesigen Bahnhöfe wird durch
den Materialverwaltcr Reßler

Montag , den 17 . Januar 1848 ,
Vormittags 9 Uhr ,

nachfolgendes alte Eisen rc . öffentlich an den Meist¬
bietenden versteigert :

circa 50 Ztr . altes Schmiedeiscn ,
„ 80 „ Schienenabfälle ,
„ 135 „ Gußeisen ,
„ 3 „ altes Blech .

Emmendingen , den 28 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Wasser - und Straßenbau - Inspektion .

Durban .
L .740 . M . Nr . 43,264 . Breisach . ( Präklu -

sivbescheid .)
Die Gant des Jakob Get von Ober -

'
bergen betr .,

ergeht
Präklusivbescheid .

Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Forderungen
in heutiger Schuldenliquidations -Tagfahrt anjumel -
den unterlassen haben , werden von der vorhandenen
Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Breisach , den 14 . Dezember 1847 .

Großh . bad . Bezirksamt .
l >r . v . Münzesheim .

vckt . Werthei
'
mer ,

Akt . jur .
L .814 . (3) 1. Nr . 22,757 . Wolfach . ( Dienst¬

antrag . ) Eine Aktuarsstelle mit 350 fl . Gehalt
nebst Accidcnzien ist hier sogleich zu besetzen.

Wolfach , den 25 . Dezember 1847 .
Großh . bad . f . -f . Bezirksamt .

F e r n b a ch.

II ' ILII

Druck der G . Brauu ' schen Hofduchdruckerei. ( Mit einer Beilage .)
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